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glücfte 3*PPelin „ßinbenburg" fei nur megen De«

oifenmangel ftatt mit bem amerifanifchen Helium mit bem ge=

fährlicßen UBafferftoff gefüllt morben!
2Bas aus Spanien roirb, roeiß man immer nod) nicht.

Stomentan erproben bie Druppen Stolas beutfctje unb italieni«
fd)e SBaffen oor bem fchroer bebrängten 18 i l b a o. ©ine ffint«
laftungsaftion ber Sepublifaner an anberer Stelle ift bisher
unterblieben. ©inen Stoment lang fchien fogar ber anarcbiftifche,
non Safciften geheim unterftüßte 21 u f ft a n b in K a t a «

Ionien bie Segierungsreferoen su abforbieren. Sun hat
Valencia bie Solisei übernommen unb einen ©eneral geftellt,
um grünblich Orbnung ju machen. Seben ber Kanonabe non
Stabrib, ben Sersroeiflungsfämpfen oor »SSilbao unb in ber
„Unioerfitätsftabt" roerben bie Urteile ber neuen Kriegsgerichte
in Katalonien ber hritifchen Krönung fBegleitmufif machen.

—an—

Kleine Umschau
3eßt, too Sfingften, bas liebliche geft im ©rfcheinen be=

griffen ift, bas biesmal fnapp in bie gußftapfen ber brei ©is«

manner unb bes noch berüchtigteren ©isfräuleins Sophie tritt,
fann man ja getroft fonftatieren, baß ber „Dßonnemonat Stai"
eigentlich gar nicht fo entfeßlicb monnig ift unb fo manchen
Sßümen unb Sfnüfel auf bem ©eroiffen hat. Unb toenn ber
toeilanb fo berühmte Stinnefänger Ulrich oon ßichtenftein, ber
3U feiner Seit teils als „grau 23enus" unb teils als „.fferr Stai"
feine Dournéen abfoloierte, heute leben mürbe, fo mürbe er
es mahrfcheinlich auch oorsiehen, bie Stranbbäber als „fferr
3uli ober 2luguft" mit feinen Stinrieliebern abpflopfen, als
fich fchon im Staien eine grünbliche ülffeftion feiner Sltmungs«
organe 3U3U3ieben, benn mas nüßt ber fchönfte Denor, menn
er ftocfheifer ift.

Stir fommt bermalen fogar ber jefet fo häufig inferierte
„fühlfte 2Beg jur eleganten Sommerfigur", ber genau genom«
men boch nur bie Kombination eines DüEer=@ürtels mit Doneta«
Shorts ift, noch fe"hr oerfrüht oor, mährenb eine anbere 2fn=

preifung, bie ba befugt: „Sfingften fommt unb locft bie ganse
2Belt ins greie" unb bann gans mitterungsgemäß mit einem
2lngebot oon Segenfchirmen enbet, jebenfalls fehr 3U bebersigen
märe. Sa, aber ich mill ba abfolut nicht miefepetern unb mecfern,
benn am Sfingftmorgen tann es immerhin noch bas ibealfte
Sfingftmetter geben.

Unb oorberhanb haben mir 3'23ärn auch nicht an Sfingft«
ausflüge, fonbern oiel eher an Sßerbunfelungen su beuten,
freute, mo ich mich fchon eines siemlich ftart überfefeten 2llters
erfreue, bin ich oon ber Söichtigfeit biefer Uebungen oielleicht
ebenfo burchbrungen, mie bie ßuftfchußfommiffion felber. 23or
50 fahren aber hätte ich bie Sache mohl mehr oon ber leicht«

finnigeren Seite aufgefaßt unb aEe meine bioerfen fteinen
Senbe3=oous in bie Serbunfelungsseiten ber eben oerbunfelten
Quartiere oerlegt, unb ich märe babei mohl auch meift auf meine
Secßnung getommen unb hätte mohl fo manches „23erbun=
felungsmüntfchi" buchen tonnen. 32a, aber ich bin eben ein Sech«

oogel, ber oiel 3U früh auf bie 2Belt getommen ift. Die 23er«

buntelung tarn für mich um 50 gahre 3U fpät unb für bie

2lltersfürforge bin ich um minbeftens 50 3abre 3U früh gefom«
men. 2lber gans abgefehen baoon, fcßeint es mit ber Sßerbun«

telung 3'23ärn recht gute gortfchritte 3U machen. 23on Sümplis,
bas mit ber Serbunfetung ben 2lnfang machte, tonnte bie greffe
nur berichten, baff — mie man hörte, — 3toifcben Seoölferung
unb Kontrollpoften bas hefte ©inoernebmen unb ©inoerftänbnis
für biefe fo midffige Uebung fferrfchte. Unb mer ba ben biplo«
matifchen Konferen3en=Êommuniqué=Stil tennt, ber tann ba

fehr bequem smifchen ben Seilen ßerauslefen, baff es smar nicht
fo fchön flappte, mie es eben hätte flappen füllen, baß aber bie
2luffaffungen über totale Serbunfelung smifchen Sublifum
unb KontroEe boch nicht gans unüberbrücfbar feien. Sei uns im
Kirchenfelb bagegen tonnte man im Sreffebericht fchon lefen,
baß bas „oerbunfelte Kirchenfelb" auf bie Uebungsleitung
feinen fdffechten ©inbrucf hmterlaffen hat. 3d) felber mar smar

mährenb ber Sßerbunfelung berufshatber in ber Stabt unent«
behrlid), aber als ich bann, lange nach Seenbigung ber Uebung
in meine beimifchen Sennaten 3urüctfehrte, mar meine Unioer«
fal Schreib«, 2Bolm« unb Schlafftube oon außen her fo mufter«
h aft abgeburtfelt, baft ich unmillfürlich an einen Kur3fchtufj in
meiner Sehaufung bachte. 2lber fiehe ba, meine Schreibtifch«
lampe brannte, als ich mein Simmer betrat, fo hell unb freunb«
lieh, als ob ich ihr mährenb ber gansen Serbunfelungsseit ®e=

fellfchaft geteiftet hätte. SKeine Sube ift alfo unbebingt branb«
bombenficher."

2lEerbings, „mit bes ©efchictes fötächten ift fein em'ger
Sunb su flechten", felbft bann nicht, menn man anftatt bem
©efehiefe eine Sßilbfau einfefet. Das mußte fürslich auch bie

ßeitung bes Dählhöl3li=Iierparfes erfahren. Die SBilbfchmeine
bafelbft haben 3mar in ihrem ©ehege bas reinfte 2BiIbfchmein«
parabies, ©albboben 3um flßühlen, Kies sum Sönnelen unb
ein lehmiges Slantfchbecfen 3um fäuelen, alfo bas reinfte Ka«

2Be=De, nur eben ohne ©rammophon unb fRabio. Unb ba bachte

fich mohl ber übermütige Keiler: „2Benn es fchon hier fo fchön

ift, mie fchön muß es erft im roirflichen Ka«fB8e=De fein?", ober

aber, roer meiß, oielleicht machten ihm auch feine beiö.en ®at=

tinnen bas fühle Slantfchbecfen 3ur heißen fföEe, furs, er feßte

mit elegantem Schmung über bie Umsäunung unb begab fich

in ben Dählhölslimalb. 3lun, lange tonnte er fein Strohmitmer«
tum aEerbings nicht genießen, er tourbe fofort eingefreift
unb mieber surücffpebiert. Das ©ehege mürbe bann oorfichts«
halber berart erhöht, baß er fich fünftig höchftens untenburch
burchmühlen tonnte, mobei ihn bie@attinnen unbebingt ermifchen
mürben. Ueber bie SBieberfehensfsene mit feinen beiben ©he«

hälften fann ich leiber nichts berichten, ba ich babei nicht an«

mefenb mar, aber bie hoppelte ©arbinenprebigt tann ich mir
recht gut oorftellen. Die ïierparfleitung fann aber mirflich froh
fein, baß ihr nicht bie fieben ©emfen anftatt bes einen Keilers
ausgebrochen finb, benn bie mären mohl nicht einsufreifen ge=

mefen.
3fa, aber nicht nur mer feinem ©ehege entfpringt, auch

„mer eine Seife tut, ber fann bann mas ersäblen", fofern er

nur über bie nötige ^Beobachtungsgabe oerfügt. Stieg ba jüngft
eine junge hpperelegante Dame in 2farau in ben Sag ga 23ärn.
Unb fie mar oon Satur aus etmas mehr als üppigfchlanf ge=

baut. 3br Socf aber mar aufs 9Jlobernfte 3ugefchnitten unb fo

eng, baß fie gerabe noch ohne Unterrocf barin Slaß hatte,
©lücflich in ben 2Baggon gelangt, roarf fie fich mit einem tiefen
Seuf3er ber ©rleichterung auf bie 23anf, bas aber mar bem

Socf 3uoieI, es gab einen Sombenfrach unb er plaßte gerabe
bort, mo er am aEergefpannteften mar, meit auseinanber. Die
Dame mar plößlich an einer SteEe befolletiert, bie man felbft
nach ber neueften Stöbe nicht 3U befolletieren pflegt unb burch

ben flaffenben Spalt 3eigte fich nicht nur etmas leibliche Ueber«

füEe, fonbern auch noch ein fchon etmas abgefchoffenes ßila«
Unterhöschen. 3um ©lücf für bie SBerunglücfte seigte ber Kon«

bufteur ein menfcbliches Sühren unb beforgte in Schönenmerb
Säbel unb gaben. Die Dame 30g fich auf einen bisfreten Ort
3urücf unb reichte oon bort aus burch ben fchmalen Dürfpalt
ihr Söcfchen einer nähfunbigen Stiteibgenöffin, bie bann auch

in Ölten ben Schaben fchon fo 3iemlich fachfunbig repariert
hatte. 3'Särn gelang es bann ber SBerungtücften, smar fehr
oorfichtig unb unter 23ermeibung jeber energifcheren Semegung,
ben Serron 3u erreichen ohne ihre „Stae 2Beftfigur" aufs neue
bem Suhlifum in ihrer gansen Sracßt 3U präfentieren. Ob fie

bann aber noch glücflich ins Dram tarn, barüber fchmeigt bes

Sängers fföflichfeit. ©hriftian ßuegguet.
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glückte Zeppelin „Hind en burg" sei nur wegen De-
Visenmangel statt mit dem amerikanischen Helium mit dem ge-
fährlichen Wasserstoff gefüllt worden!

Was aus Spanien wird, weiß man immer noch nicht.
Momentan erproben die Truppen Molas deutsche und skaliern-
sche Waffen vor dem schwer bedrängten Bilbao. Eine Ent-
lastungsaktion der Republikaner an anderer Stelle ist bisher
unterblieben. Einen Moment lang schien sogar der anarchistische,
von Fascisten geheim unterstützte Aufstand in Kata-
lonien die Regierungsreserven zu absorbieren. Nun hat
Valencia die Polizei übernommen und einen General gestellt,
um gründlich Ordnung zu machen. Neben der Kanonade von
Madrid, den Verzweiflungskämpfen vor Bilbao und in der
„Universitätsstadt" werden die Urteile der neuen Kriegsgerichte
in Katalonien der britischen Krönung Begleitmusik machen.

—an—

Kleine ^lnseliau
Jetzt, wo Pfingsten, das liebliche Fest im Erscheinen be-

griffen ist, das diesmal knapp in die Fußstapfen der drei Eis-
männer und des noch berüchtigteren Eisfräuleins Sophie tritt,
kann man ja getrost konstatieren, daß der „Wonnemonat Mai"
eigentlich gar nicht so entsetzlich wonnig ist und so manchen
Rhümen und Pfnüsel auf dem Gewissen hat. Und wenn der
weiland so berühmte Minnesänger Ulrich von Lichtenstein, der

zu seiner Zeit teils als „Frau Venus" und teils als „Herr Mai"
seine Tourneen absolvierte, heute leben würde, so würde er
es wahrscheinlich auch vorziehen, die Strandbäder als „Herr
Juli oder August" mit seinen Minneliedern abzuklopfen, als
sich schon im Maien eine gründliche Affektion seiner Atmungs-
organe zuzuziehen, denn was nützt der schönste Tenor, wenn
er stockheiser ist.

Mir kommt dermalen sogar der jetzt so häufig inserierte
„kühlste Weg zur eleganten Sommerfigur", der genau genom-
men doch nur die Kombination eines Tüllex-Gürtels mit Doneta-
Shorts ist, noch sehr verfrüht vor, während eine andere An-
preisung, die da besagt: „Pfingsten kommt und lockt die ganze
Welt ins Freie" und dann ganz witterungsgemäß mit einem
Angebot von Regenschirmen endet, jedenfalls sehr zu beherzigen
wäre. Na, aber ich will da absolut nicht Miesepetern und meckern,
denn am Pfingstmorgen kann es immerhin noch das idealste
Pfingstwetter geben.

Und vorderhand haben wir z'Bärn auch nicht an Pfingst-
ausflüge, sondern viel eher an Verdunkelungen zu denken.
Heute, wo ich mich schon eines ziemlich stark übersetzten Alters
erfreue, bin ich von der Wichtigkeit dieser Uebungen vielleicht
ebenso durchdrungen, wie die Luftschutzkommission selber. Vor
SV Jahren aber hätte ich die Sache wohl mehr von der leicht-
sinnigeren Seite aufgefaßt und alle meine diversen kleinen
Rendez-vous in die Verdunkelungszeiten der eben verdunkelten
Quartiere verlegt, und ich wäre dabei wohl auch meist auf meine
Rechnung gekommen und hätte wohl so manches „Verdun-
kelungsmüntschi" buchen können. Na, aber ich bin eben ein Pech-
vogel, der viel zu früh auf die Welt gekommen ist. Die Ver-
dunkelung kam für mich um öl) Jahre zu spät und für die

Altersfürforge bin ich um mindestens SO Jahre zu früh gekom-
men. Aber ganz abgesehen davon, scheint es mit der Verdun-
kelung z'Bärn recht gute Fortschritte zu machen. Von Bümpliz,
das mit der Verdunkelung den Anfang machte, konnte die Presse

nur berichten, daß — wie man hörte, zwischen Bevölkerung
und Kontrollposten das beste Einvernehmen und Einverständnis
für diese so wichtige Uebung herrschte. Und wer da den diplo-
matischen Konferenzen-Communique-Stil kennt, der kann da

sehr bequem zwischen den Zeilen herauslesen, daß es zwar nicht
so schön klappte, wie es eben hätte klappen sollen, daß aber die
Auffassungen über totale Verdunkelung zwischen Publikum
und Kontrolle doch nicht ganz unüberbrückbar seien. Bei uns im
Kirchenfeld dagegen konnte man im Pressebericht schon lesen,
daß das „verdunkelte Kirchenfeld" auf die Uebungsleitung
keinen schlechten Eindruck hinterlassen hat. Ich selber war zwar

während der Verdunkelung berufshalber in der Stadt unent-
behrlich, aber als ich dann, lange nach Beendigung der Uebung
in meine heimischen Pennalen zurückkehrte, war meine Univer-
sal Schreib-, Wohn- und Schlafstube von außen her so muster-
hast abgedunkelt, daß ich unwillkürlich an einen Kurzschluß in
meiner Behausung dachte. Aber siehe da, meine Schreibtisch-
lampe brannte, als ich mein Zimmer betrat, so hell und freund-
lich, als ob ich ihr während der ganzen Verdunkelungszeit Ge-
sellschaft geleistet hätte. Meine Bude ist also unbedingt brand-
bombensicher."

Allerdings, „mit des Geschickes Mächten ist kein ew'ger
Bund zu flechten", selbst dann nicht, wenn man anstatt dem
Geschicke eine Wildsau einsetzt. Das mußte kürzlich auch die

Leitung des Dählhölzli-Tierparkes erfahren. Die Wildschweine
daselbst haben zwar in ihrem Gehege das reinste Wildschwein-
paradies, Waldboden zum Wühlen, Kies zum Sönnelen und
ein lehmiges Plantschbecken zum säuelen, also das reinste Ka-
We-De, nur eben ohne Grammophon und Radio. Und da dachte
sich wohl der übermütige Keiler: „Wenn es schon hier so schön

ist, wie schön muß es erst im wirklichen Ka-We-De sein?", oder

aber, wer weiß, vielleicht machten ihm auch seine beiden Gat-
tinnen das kühle Plantschbecken zur heißen Hölle, kurz, er setzte

mit elegantem Schwung über die Umzäunung und begab sich

in den Dählhölzliwald. Nun, lange konnte er sein Strohwitwer-
tum allerdings nicht genießen, er wurde sofort eingekreist
und wieder zurückspediert. Das Gehege wurde dann vorsichts-
halber derart erhöht, daß er sich künstig höchstens untendurch
durchwühlen könnte, wobei ihn dieGattinnen unbedingt erwischen
würden. Ueber die Wiedersehensszene mit seinen beiden Ehe-
Hälften kann ich leider nichts berichten, da ich dabei nicht an-
wesend war, aber die doppelte Gardinenpredigt kann ich mir
recht gut vorstellen. Die Tierparkleitung kann aber wirklich froh
sein, daß ihr nicht die sieben Gemsen anstatt des einen Keilers
ausgebrochen sind, denn die wären wohl nicht einzukreisen ge-

wesen.
Na, aber nicht nur wer seinem Gehege entspringt, auch

„wer eine Reise tut, der kann dann was erzählen", sofern er

nur über die nötige Beobachtungsgabe verfügt. Stieg da jüngst
eine junge hyperelegante Dame in Aarau in den Zug ga Bärn.
Und sie war von Natur aus etwas mehr als üppigschlank ge-

baut. Ihr Rock aber war aufs Modernste zugeschnitten und so

eng, daß sie gerade noch ohne Unterrock darin Platz hatte.
Glücklich in den Waggon gelangt, warf sie sich mit einem tiefen
Seufzer der Erleichterung auf die Bank, das aber war dem

Rock zuviel, es gab einen Bombenkrach und er platzte gerade
dort, wo er am allergespanntesten war, weit auseinander. Die
Dame war plötzlich an einer Stelle dekolletiert, die man selbst

nach der neuesten Mode nicht zu dekolletieren pflegt und durch

den klaffenden Spalt zeigte sich nicht nur etwas leibliche Ueber-

fülle, sondern auch noch ein schon etwas abgeschossenes Lila-
Unterhöschen. Zum Glück für die Verunglückte zeigte der Kon-
dukteur ein menschliches Rühren und besorgte in Schönenwerd
Nadel und Faden. Die Dame zog sich auf einen diskreten Ort
zurück und reichte von dort aus durch den schmalen Türspalt
ihr Röckchen einer nähkundigen Miteidgenössin, die dann auch

in Ölten den Schaden schon so ziemlich sachkundig repariert
hatte. Z'Bärn gelang es dann der Verunglückten, zwar sehr

vorsichtig und unter Vermeidung jeder energischeren Bewegung,
den Perron zu erreichen ohne ihre „Mae Westfigur" aufs neue
dem Publikum in ihrer ganzen Pracht zu präsentieren. Ob sie

dann aber noch glücklich ins Tram kam, darüber schweigt des

Sängers Höflichkeit. Christian Luegguet.
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